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Indischer Weizen.
« letzte Heft der belgischen Konsulatsberichte enthält einen 
de„ » ^  belgischen Generalkonsuls in  Britisch - In d ie n  über 
m . Vau und die Ausfuhr des Weizens dortselbst. Be i der 
^  ^"tung, den augenblicklich der indische Weizen auf dem 
 ̂ Markte hat, geben m ir nachstehend einige Auszüge aus 

^  Berichte. D er Weizenbau prosperirt eigentlich nur im  
Silos Halbinsel, aber hier nim m t er eine fast ebenso
A„ . Fläche ein wie in  den Vereinigten Staaten von Nord- 
» i e l ^ T ü c h e r  konsumirte indeß In d ie n  selbst das Korn, 
y. ^  dieser weiten Fläche gebaut wurde. A lan darf nicht 
»> daß dieses große Reich 255 M illionen  Einwohner hat 
« daß nur fü r ein D rit te l dieser Bevölkerung der Reis das 
^uptnahrungsm ittel bildet. B is  1873 war die Ausfuhr be- 

J n  dem eben genannten Jahre wurde der bis dahin
j^^d cn e  Ausfuhrzoll aufgehoben; infolge dessen schnellte die 
187» -̂ Weizenausfuhr in  die Höhe, wenn auch nicht sofort, da 
Er,!. 4  die Hungersnoth und im  kommenden Jahre schlechte 
Mac» eintraten. 1875/76 gingen zwei M illionen  Centner nach 
Igch ^ d ;  1876/77 verdoppelte sich die Verfrachtung nach Eng- 
sick " "d  sie nahm im  folgenden Jahre weiter zu, während sie 
«tco, dem übrigen Europa verringerte. D ann tra t ein Rück- 

dke Verschiffungen e in ; die große Hungersnoth von 
i ^ ^ 1 8 7 8  erstreckte ihre Wirkungen auf das ganze Land; 

?  waren die nordwestlichen Gebiete, in  denen vorzugsweise 
.gebaut w ird , durch eine M ißernte heimgesucht. Gleich- 

^ 8  stiegen die Frachtspesen ins Ungemesscne. Aber es wurden 
g.,1^dahnen gebaut, seit 1879 gab es gute Ernten, immer 
gii, ^  Flächen wurden m it Weizen bebaut und von 1882 ab 
 ̂ gen die Spesen fü r den Seetransport erheblich zurück. Unter 

Verhältnissen wurde In d ie n  der Nebenbuhler Amerikas 
«l> , Rußlands in  Bezug auf den Weizenhandel. Von 1881/82 

^öifferte sich die Ausfuhr auf rund 20 M illionen  Centner 
^> ch , wovon nu r etwa die Hälfte nach Großbritannien ging. 
H ^ l8 8 i  war es Frankreich, welches nach England die größte

indischen Weizens empfing: zwischen 2*/» bis 5 ^  M ill .  
vier Ehrlich. Der Bezug Ita lie n s  entwickelt sich erst seit 
^  Jahren. Lisch Deutschland, Oesterreich, Niederlanden und

hält sich die indische Ausfuhr auf dem bisherigen 
h ^?°e, nach Belgien entwickelt sie sich dagegen sehr lebhaft, es 

jedes Jah r ungefähr 2* /, M illionen  Centner nach Ant- 
verd "^gefertigt. 1881 hatte sich die indische Ausfuhr nahezu 
1̂ ?veisacht und ist dann unter Schwankungen weiter gestiegen. 
Hu ' einer guten Ernte, bei b illiger Fracht und niedrigem 
p^vnkours  genügte eine gewisse Abschwüchung des Weizcn- 
sch/ ^  " l  Europa, um die Ausfuhr zu verringern. D ie  indi- 
n/E's Produzenten behielten lieber ihren Weizen als ihn unter un- 
: Aigxu Bedingungen zu verkaufen. S ie  häuften Vorräthe an, m it 
Da«' Emffv sie den Export ir i den vier folgenden Jahren steigerten. 
^  wird sich immer wiederholen, wenn die Preise nicht lohnen, 
o LWhört zu den Gebräuchen des Landes, auch in  normalen 
Rrd ouwn T h e il der Ernte bei Seite zu legen. Das Korn 

m it Asche vermischt, in  m it B rettern ausgeschlagcnen und 
^  Dünger bedeckten Gruben, in  einer A rt von Kellern und in 
s ichern  aufbewahrt und hält sich Dank der darauf verwandten 
J Ä a lt ebenso frisch als das der letzten Ernte. Nach dieser

Reserve, eine Vorsichtsmaßregel gegen die unausgesetzt drohende 
Hungersnoth, bemißt sich der Wohlstand. 1884/85 vollzog sich 
eine neue Reaktionsbewegung. D ie  Preise waren in  Europa 
gesunken und der Export verringerte sich um 244/z Prozent, 
während Fracht und Rupienskours niedriger als je waren. I m  
darauffolgenden Jahre erhielten England, I ta lie n  und Belgien 
die größten Sendungen, die ihnen In d ie n  bis dahin geliefert 
hatte. Gegenwärtig scheint der Export wieder abzunehmen. —  
D er Bericht des belgischen Generalkonsuls kommt zu dem Schlüsse: 
I n  jedem Falle ist In d ie n  in  Bezug auf die Lieferung von 
Brotkorn eine leicht versiegbare und sehr unzuverlässige Quelle 
fü r diejenigen Länder, die einen T he il ihrer Nahrungsmittel aus 
dem Ausland beziehen müssen. Nirgends ist die Ausfuhr so 
plötzlichen Schwankungen ausgesetzt als in  Ind ien .

W ir  fü r unsern T he il ziehen daraus wieder den Schluß, 
daß es weise ist, bezüglich der Volksernährung möglichst unab
hängig vom Auslande zu bleiben und demgemäß unsere heimi
sche Landwirthschaft produktionskräftig zu erhalten.

Mokilische Tagesschau.
Die „N . A. Z ."  d e m e n t i r t ,  daß der Reichskanzler das 

Portefeuille als H a n d e l s m i n i s t e r  abgeben werde.
A u f die Angriffe der r u s s i s c h e n  P r e s s e  gegen die 

deut sche P o l i t i k  wegen deren Haltung gegen die Königin 
Natalie  von Serbien antwortet die „N ordd. Allg. Z tg ." an lei
tender S te lle : „D ie  Königin von Serbien hat, solange sie in
Belgrad gewesen ist, sich stets in  öffentlichster Weise als Feindin 
Deutschlands gezeigt und ausgesprochen. S ie  hat aus ihrer feind
seligen Gesinnung gegen das Deutsche Reich in  einer m it ihrer 
S te llung und den internationalen Rücksichten ganz unverträglichen 
Weise kein Hehl gemacht. S o  hat die deutsche Presse denn auch 
aus den jüngsten Vorfällen in  Wiesbaden Anlaß genommen, 
eine Thatsache in  Erinnerung zu rufen, wonach sich im  Jahre 
1886 die Königin Natalie gegen den französischen M arqu is  de 
F lers m it den Ausdrücken besonderer Freude über die schamlosen 
Beleidigungen ausgesprochen hat, welche in  dem berüchtigten 
Pamphlet „Sociö to  de B e r lin "  gegen die Allerhöchsten und 
Höchsten Personen enthalten waren. Es darf ferner daran er
innert werden, daß dieses offene feindselige Verhalten der Königin 
deutscherseits in  Belgrad amtlich zur Sprache gekommen ist, ohne 
daß die gethanen Schritte von Erfo lg begleitet waren. Um
gekehrt hat der König von Serbien, soweit sein E influß reichte, 
die befreundeten Beziehungen zwischen Deutschland und Serbien 
vollkommen berücksichtigt und gewürdigt und es tief beklagt, daß 
er nicht in  der Lage war, dem feindseligen Auftreten der Königin 
gegen das befreundete Reich Zügel anzulegen. Unter diesen 
Umstünden ist es erklärlich, daß das Deutsche Reich und dessen 
politische Faktoren keinen Anlaß haben, der Königin von S e r
bien Freundlichkeiten oder gar Unterstützungen zu gewähren, 
denn in  der P o litik  ist es ein altbewährter Grundsatz, m it 
gleicher Entschlossenheit der Freund seiner Freunde und der Feind 
seiner Feinde zu sein. Daß unter den letzteren sich königliche 
Frauen m it königlichem T ite l befinden, ändert hieran nichts ; 
das pflichtgemäße Gebot der P o litik  macht es nothwendig, in  
dieser Hinsicht keinen Unterschied in  Geschlecht und Rang ein
treten zu lassen. Auch die Kaiserin Eugcnie ist seiner Ze it eine

der schönsten und liebenswürdigsten Frauen gewesen. Es würde 
aber an Landesverrath gestreift haben, wenn man diesen V o r
zügen eine E inwirkung auf die P o litik  Preußens und des Deut
schen Reichs hätte gestalten wollen."

A u f dem kürzlich in  S tu ttg a rt abgehaltenen K o n g r e ß  
deu t sche r  B a u g e w e r k s m e i s t e r  kam eine Reihe interessanter 
Punkte zur Erörterung. Unter anderem wurde auf Anregung 
der Kieler In n u n g  die Strikefrage erörtert und Einverständniß 
darüber erzielt, daß bei Arbeitseinstellungen sich die Meister ge
genseitige Verpflichtungen aufzuerlegen haben, die bei S tra fe  
innegehalten werden müssen; unter Anderem dürfe kein Meister 
Arbeiter aus einem O rt einstellen, an welchem eine S inke  aus- 
gebrochen ist. Sodann beschloß man, in  Petitionen an den Reichs
kanzler, Bundesrath und Reichstag auf Mängel des Krankenkassen- 
gesetzes hinzuweisen, fü r eine einheitliche O r g a n i s a t i o n  de r  
K r a n k e n k a s s e n  einzutreten und insbesondere die „fre ien " 
Kassen als schädlich zu bezeichnen.

Nach dem neuesten Bericht des englischen Konsulats in  
Alexandrien werden die e n g l i s c h e n  W a a r e n  auch v o m  
ä g y p t i s c h e n  M a r k t e  u. A.  durch deu t sche verdrängt. 
Z w ar tröstet der Konsul seine Landsleute m it der Bemerkung, 
daß ihre siegreichen Konkurrenten eine nur wenig dauerhafte 
Waare liefern, da letztere indessen doch dem Geschmacke der 
ägyptischen Konsumenten zu entsprechen scheint, so w ird  dieser 
Trost wenig nützen. Deutschland und Oesterreich sollen nament
lich Wirkwaaren und fertige Kleider auf dein ägyptischen Markte 
absetzen, welche beide Länder zu niedrigeren Preisen liefern 
können, als England. D ie  Thatsache des Vordringens der 
Deutschen auf dein ägyptischen Markte ist nicht nu r an und 
fü r sich erfreulich, sie zeigt auch, daß die deutschen Fabrikanten 
bei der Herstellung und dem Vertrieb ihrer Erzeugnisse auch m it 
den Gewohnheiten der Bewohner fremder Absatzgebiete zu rechnen 
gelernt haben.

33 Gemeinden der Umgebung von T e p l i t z  feierten am 
Sonntag den 40 jährigen G e d e n k t a g  der B e f r e i u n g  des 
B a u e r n s t a n d e s  m it Enthüllung eines Befreiungsdenkmals 
auf dem Wachholderberge. Hans Kudlich, der 1848 im Reichs
tage die Aufhebung des Robots beantragte, wurde m it brausen
dem Jube l begrüßt. Seine Rede schloß m it den W orten: 
„H a lte t fest an der deutschen Sache, bleibet treu Eurem 
Kaiser!"

Das i t a l i e n i s c h e  M i n i s t e r i u m  m it Herrn C risp i an 
der Spitze hat sich nach T u r i n  begeben, um der Vermählung 
des Herzogs von Aosta, Bruders des Königs, m it der Prinzessin 
Lä titia  Bonaparte beizuwohnen.

I n  F r a n k r e i c h  machen die O p p o r t u n i s t e n ,  wie der 
„P os t" aus Brüssel gemeldet w ird , entmuthigt durch die H a rt
näckigkeit der Radikalen und durch das stetige Anwachsen der 
boulangistischen Bewegung, verzweifelte Anstrengungen, um sich 
m it den gemäßigten Monarchisten zu verständigen und das M i 
nisterium Floquet bei Beginn der Kammersession zu stürzen.

Pariser B lä tte r berichten von einem E in fa ll, den der 
t r i p o  l i l a  i r i sche S tam m  „C isan" auf t u n e s i s c h e s  Gebiet 
gemacht habe. E in  Scheikh habe m it einer kleinen Anzahl 
Reiter die Plünderer zurückgetrieben, wobei 8 Tunesier und der

I m  Manne der Verhältnisse.
Roman von T h e o d o r  M ü g g e .

(Nachdruck verboten.)
(35. Fortsetzung.)

Es , ^ th is  beugte sich über sein Kind. Es athmete, es lebte, 
»ich . weichen reinen Betten, als hätte es keinen Schmerz 

" sein bleiches Gesicht einen netten Lebensschimmer.
M  Er setzte sich auf den Holzschemel und drückte seine Hände 

bMiueii, immer heftiger zusammen, je mehr er hörte. „ Ic h  
hon r wohin mehr," sagte die F rau, „den ganzen Tag
^ind wich allein gelassen, uird nichts w ar im  Hause. Das 
lsin«. wimmerte und wand sich, - ich siel auf meine Knie und bat 
kii, " "  Himmel um Erbarmen. Und wie ich lag, hörte ich 

 ̂ s tim m e, und wie ich aufblickte, stand sie da."
„W er?" murmelte Mathis.

L̂>, "W er konnt's sein, M ath is , als die liebe Dame, das liebe 
sj^'le in. D u  hattest sie zum Haus Hinausgetrieben, jetzt kam 

"rirnoch wieder; die Schwester hatte ih r von unserer Noth 
jL^llt. Und kaum hatte sie gesehen, wie es stand, so mußt' 

w rt „ach der S tad t hinein, einen Zettel an den Doctor 
ktz , 9e>i; darauf stand geschrieben, er müßte auf der Stelle
?»i>len. Und wie er kam, M ath is , war sie noch hier, und vom

war noch ein M ann gekommen und hatte die Betten da 
^cht und V ie lerle i —  V ie le rle i!"

"Der Doctor 
ersticken.

was sagt er?" fragte Mathis, als wollt's

k. »Wenn's gut gepflegt würde, Mathis, sorgfältig gepflegt, 
würd's durchkommen."

»Gut gepflegt!" versetzte er, auf das K ind niederschauend. 
<>„ - «Es hat keine Noth, nein, nein, es hat's nicht," fuhr sie 
!w> ^  fort. „O , M a th is ! liebster M ath is , fä lt' Deine Hände 

' H immel auf, der uns den Retter geschickt hat." 
sein. ^ E ) i s  erwiderte nichts. E r hielt seinen Kopf niederge- 
tz. und rührte sich nicht, selbst nicht, als er Schritte in  der 

höue und gleich darauf nahe bei ihm eine S tim m e

sprach, die er gut genug kannte. —  Es war Gottberg, das 
wußte er, und was dieser wollte, wußte er auch ; aber hinter 
Gottberg stand noch ein Herr, der im  Schatten an der T h ü r 
stehen blieb.

„D u  hast mich vorhin nicht hören wollen, M a th is ,"  sagte 
Gottberg, „w ills t D u  mich jetzt hören?" —

„S e id  I h r  schon da?" murmelte M athis.
„U nd er kommt nicht a lle in ," antwortete der Fremde.
M a th is  fuhr in  die Höh', wie der Fremde sprach, und 

musterte ihn bei dem schwachen Lichte. Es war ein großer, 
kräftiger Herr, noch jung an Jahren, aber m it einem klugen, 
scharfen Gesicht und einer B rille  auf seiner Nase, unter welcher 
seine Allgen stechend hervorblitzten.

„Kennst D ir mich wohl noch?" fragte er.
„J a , Herr," antwortete Mathis.
„Manch hübsches M a l haben w ir  zusammen Dohnen ge

stellt und Sprenkel fü r die Schnepfen," fuhr der Herr f o r t ;  
„wollen w ir  nicht wieder zusammen einen Raubvogel fangen?"

„N e in , H e rr," sagte M a th is .
„N ich t? " erwiderte der junge Herr. „M e in  Vater hat D ir  

Böses gethan."
M ath is Gesicht zog sich zusammen.
„D a fü r willst D u  ihm. nichts Gutes thun. Aber Eines 

kannst D u  n lir  sagen, m ir dem Sohn —  D u  hast ja  auch 
einen Sohn —  hat mein V a te r" —

„H a lt ! "  fie l M ath is  ein, „so geht es nicht."
- „W ie  geht es also?"

„Kom m t m it ! "
„W o h in ? "
„Alls's Gut hinauf. Ich w ill ihn fangen."
Der M in isteria lra th  von Brand ließ seine Augen forschend 

auf ihm ruhen und sagte darauf: „D u  willst zu dem Herrn von 
Rachau?"

„E r  hat mich zu seiner Verlobung eingeladen."
„N u n  willst D u  kommen?"

„J a ,  Herr, ich w ill kommen."
„ W ir  werden Dich begleiten."
„S o  muß es geschehen, H err."
„Höre, M a th is ,"  begann der junge H err von Brand, „ich 

weiß. D u  thust nichts um Lohn und nichts aus Furcht; aber 
wissen sollst D u  doch, daß, wenn D u  uns treulich helfen und 
dienen willst, der reiche Lohn nicht ausbleiben w ird ; willst D u  
uns aber täuschen, so könntest D u  leicht als ein Gehülfe bei 
dein Verbrechen, das hier begangen scheint, betrachtet und danach 
behandelt werden."

„ Ic h  helfe Euch nicht und diene Euch nicht," antwortete 
M ath is  unerschütterlich.

„Wein dienst Du denn?" fragte der Justizbeamte, nicht 
ohne Mißtrauen.

„ Ic h  w ill's  Euch sagen, H e rr !"  rief der Bettle r, indem 
seine Augen einen lichten Glanz erhielten. „N icht Euch, nicht 
dem Herrn dort oben." —  E r schlug sich m it der Hand auf die 
Brust. „ M i t  a ll Eurem Geld solltet I h r  meinen M und nicht 
aufthun, aber —  um des Kindes willen da lind um den Engel, 
der's in  seinen A rm  genommen hat, darum muß es so sein, 
und jetzt kommt und laßt uns gehen."

„ Ic h  bürge fü r M a th is ," sagte Gottberg zu seinem Freunde, 
der nicht recht zu wissen schien, was er aus diese« Aeußerungen 
machen sollte. „Laß ihn gewähren, er w ird uns nicht täuschen."

Nach einigen M inu ten  war M ath is  auf den Beinen, und 
riistig führte er die beiden Herren an den F luß hinab und an 
den Steg zur M ühle hinüber; von dort ging der bei weitein 
nähere Pfad zum Gute gerade hinauf an dem Schuppen vor
über; durch die Waldhügel jedoch lie f der einsame Weg, an 
dessen Rande Eduard W illens sein unglückliches Ende gefunden. 
Diesen Weg schlug M ath is ein.

Seine Begleiter hinderten ihn nicht daran; als sie jedoch 
an der M ühle vorübergingen, stand der M ü lle r an seiner T h ü r, 
und nach einem kurzen Geflüster sprang er zurück und kain bald 
darauf wieder m it einem alten Gewehr auf der Schulter und



Scheikh selbst verwundet wurden. Letzterer sei wegen seiner 
tapferen Haltung von der tunesischen Regierung dekorirt worden.

D ie  „T im e s " meldet aus C a l c u t t a :  Nach den letzten 
Berichten wurde Jshak-Khan 30 M eilen östlich von Maimena 
geschlagen und verfügt derselbe noch über eine Truppenmacht 
von 6000 M ann. Der General des Em irs steht bei Bam iau 
und es w ird demnächst eine entscheidende Schlacht erwartet. Der 
Gouverneur von Badakschan steht östlich von der S tellung 
Jshak-Khans verschanzt. D er Aufstand erscheint hoffnungslos. 
D er S tre it zwischen dem E m ir und den S h iuw a rris  ist zeitweilig 
geschlichtet.

D ie R e p r ä s e n t a n t e n  k ä m m  er  der V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  hat dem Präsidenten die verlangten Vollmachten zur 
Ergreifung von Repressalien gegen Kanada fast einstimmig 
ertheilt.

Deutsches Weich.
Berlin, 10. September 1888.

—  S . M . der Kaiser stattete gestern Nachmittag dem P ro 
fessor Anton von Werner in  Wansee einen längeren Besuch ab, 
um das von Werner zur Erinnerung an den 90. Geburtstag 
Kaiser W ilhelm s I. gemalte B ild  der Königlichen Fam ilie  zu 
besichtigen.

—  Se. Majestät der Kaiser kam heute früh von Potsdam 
nach B e rlin  zur Parade des dritten Armeekorps. Nach der 
Parade begab sich Se. Majestät der Kaiser in  das Königliche 
Schloß und nahm einige militärische Meldungen und mehrere 
Vortrüge entgegen. Um 4 Uhr findet das Parade-D iner von 
etwa 240 Gedecken statt, an welchem außer S r. Majestät dein 
Kaiser und den Königlichen Prinzen nebst Begleitung die zur 
Ze it hier anwesenden Fürstlichkeiten, die Generalität, die M ilitä r -  
Bevollmächtigten und die M ilitär-A ttachos, die Generale und 
Stabsoffiziere, welche am Vormittage auf dem Tempelhofer 
Felde in  der Parade gestanden, theilnehmen. Z u r Ausführung 
der Tafelmusik waren die Kapellen des Leib-Grenadier-Regiments 
(1. Brandenburgisches) N r. 8 und des Branvenburgischen Küras
sier-Regiments (Kaiser Nikolans I. von Rußland) N r. 6 be
fohlen. Nach der Ta fe l n im m t Se. Majestät der Kaiser mehrere 
Vortrüge und Meldungen entgegen und ertheilt Audienz.

—  S . M . der Kaiser hat heute Abend in  Begleitung des 
Prinzen Friedrich Leopold und des Chefs des Generalstabes 
Grafen Waldersee die Reise zu den Flottenmanövern nach Bre- 
merhaven angetreten. D ie Ankunft erfolgt früh gegen zwei Uhr. 
Mittwoch Abend kehrt der Kaiser nach Potsdam zurück.

—  I .  M . die Kaiserin hielt am Sonntag ihren ersten 
Kirchgang nach ihrer letzten Endbiuduug. S . M . der Kaiser be
gleitete seine Gemahlin nach der Friedenskirche bei Sanssouci.

—  D ie Reise I .  M . der Kaiserin m it den kleinen Prinzen 
nach Primkenau w ird  voraussichtlich gegen Ende dieses Monates 
stattfinden. D er Aufenthalt in  Primkenau w ird ungefähr zwei 
Wochen dauern. D ie Reise erfolgt im  strengsten Inkognito.

—  I .  M . die Kaiserin Augusta ist heilte Nachmittag von 
W eimar nach Baden-Baden abgereist.

—  Generalfeldmarschall P rinz Georg ron Sachsen hat sich 
gestern nach Lissa in  Posen begeben. Morgen tr if f t  der P rinz 
in  Breslau ein und begiebt sich am nächsten Tage ins Manöver- 
terra in der 12. D ivision bei Kamen;. Am 13. d. M ts . kommt 
P rinz Georg wieder nach Breslau, um am 14. dein D ivisions
manöver der 11. D ivision bei S trehlen beizuwohnen. D ie Rück
reise erfolgt am 18. d. M ts .

—  W ie dem „Dagbladet" aus Stockholm gemeldet w ird , 
beginnen am Freitag die Königlichen Elchjagden in  Westgothland, 
südlich vom Wener See, wozu König Oskar von Schweden 
Kaiser W ilhelm  eingeladm hat.

—  Das „A rm ee-V erordnungsb la tt" veröffentlicht folgende
Allerhöchste Kabinets - Ordre, betreffend die Herausgabe des 
Exerzier - Reglements fü r die In fa n te r ie : I n  dankbarem Ge
denken an Meines in  G ott ruhenden H errn Vaters Majestät 
übergebe Ich hierm it der Armee das aus Seiner Anregung 
hervorgegangene neue Exerzier - Reglement fü r die In fan te rie . 
Dasselbe soll neben voller Aufrechterhaltung der althergebrachten 
Zucht und Ordnung der Ausbildung fü r die Bedürfnisse des 
Gefechts weiteren Raum schaffen. Der durch Vereinfachung 
mancher Formen erreichte V orthe il darf nicht dadurch verloren 
gehen, daß von irgend Jemand zur Erzieluug gesteigerter äußer
licher Gleichmäßigkeit oder in  anderer Absicht mündliche oder 
schriftliche Zusätze zu dem Reglement gemacht werden. Es soll 
vielmehr der fü r Ausbildung und Anwendung absichtlich ge
lassene Spie lraum  nirgends eine grundsätzliche Beschränkung er
fahre». Jeden Verstoß gegen diesen Meinen W illen werde Ich

begleitet von drei tüchtigen Knechten und Mühlknappen, jeder 
m it seinen: eisenbeschlagenen Stock, einer m it einem rostigen 
Säbel.

S o  zogen sie hinter den beiden Herren her, aber nicht 
ganz leichten Muthes. S e it der Todte hier gefunden wurde, 
scheute sich Jeder vor dem Gang. Mancher hatte schon über 
den V o rfa ll den Kopf geschüttelt, und unheimliches Geflüster 
ging umher, wenn auch Keiner lau t und öffentlich ein verfänglich 
W o rt zu sagen wagte. Dergleichen höhnisch Lachen und spitzig 
Wesen erlaubte sich M ath is allein. W ie der aber über den 
M a jo r lachte und ihn verwünschte, das war bekannt genug, also 
gaben die Leute auch nichts auf seine giftigen Bemerkungen über 
den Reichthum, der dem Herrn in 's  Haus gefallen, und den 
Vetter, den er dafür sicher eingesargt in 's Leichenhaus gesetzt 
habe; aber sitzen geblieben war dennoch Manches, weil's jedes
mal so geht. So unglaublich und unerhört der Verdacht war, 
den Jeder von sich wies, so war die Thatsache doch nicht zu 
leugnen, und das geheime Grauen w arf sich auf den blutigen 
Fleck Erde an dem wilden Rosenstrauch, der allein hätte erzählen 
können, was hier geschah.

Der M ond schien in  voller K larheit und beleuchtete den 
Weg und die Hügel und die schwarzen Tannen und den kleinen 
Wiesengrund auf dem der Rosenbusch stand, silberhell. D ie 
Haut zog sich dem M ü lle r und seinen Myrm idonen im  Nacken 
zusammen, als sie deutlich sahen, wie der lahme M ath is plötz
lich an dem Strauch stillstand, und wie er m it den beiden 
Herren sprach, welche dicht bei ihm zuhörten. Bei aller Angst 
w ar die Neugier der vier M änner doch noch größer; sie schlichen 
sich heran, so weit es geschehen konnte, bis unter die finsteren 
hohen Schwarztannen, deren Aeste dicht über den Boden streif
ten; aber nu r dann und wann hörten sie ein Gemurmel. 
Endlich wandte M ath is sich um und hinkte auf den großen

unnachsichtlich durch Verabschiedung ahnden. I m  klebrigen ist 
jede Zuwiderhandlung gegen die Festsetzungen des I. und I I I .  
Theiles m it Ernst zu rügen, mißverständliche Auffassung des II .  
The ils dagegen in  belehrender Form  zu berichtigen. B e rlin , 
1. September 1888. W i l h e l m .  — Eine zweite Kabinets- 
Ordre ist an den Oberst von dem Knesebeck, Kommandeur des 
1. Garde-Feld-Artillerie-Regiments, gerichtet: Um der A rtille rie  
einen Beweis Meines Wohlwollens und M einer Anerkennung 
fü r ihre bisherigen Leistungen, wie Meines vollen Vertrauens 
auf fernere Bewährung unveränderter Tüchtigkeit und guter 
Haltung in  Krieg und Frieden zu geben, erkläre Ich Mich hier
durch zum Chef des 1. G a rd e -F e ld -A rtille r ie -R e g im e n ts , m it 
welchem Mich Erinnerungen an die Ze it M einer Dienstleistung 
bei demselben von frttherher verbinden, und bestimme Ich zu
gleich die 1. F e ld -B a tte rie  zu M einer Le ib -B a tte rie . Das 
Regiment hat M ir  wie bisher allmonatlich einen Rapport ein
zureichen. Ich beauftrage S ie , dies dem ganzen Regiment be
kannt zu machen. B e rlin , 1. September 1888. W i l h e l m .

—  M ittheilungen, welche in  letzter Ze it durch die Presse 
gingen und wonach der Reichskanzler Fürst von Bismarck dem
nächst nach B e rlin  kommen sollte, um hierauf sich nach Varzin 
zu begeben, dürften nicht zutreffen. W ie w ir hören, gedenkt der 
Fürst Reichskanzler sich noch einige Ze it in  Friedrichsruh auf
zuhalten, wohin sich der Chef der Reichskanzlei, Geheimer Ober- 
Regierungsrath D r. von Rottenburg, im  letzten D ritte l des 
laufender: M onats begeben w ird, um daselbst den Grafen Rantzan, 
welcher sich alsdann auf seinen Gesandtschaftsposten nach München 
begiebt, abzulösen.

Köln, 10. September. Heute fand die feierliche Eröffnung 
der m it der 61. Versammlung deutscher Naturforscher und 
Aerzte in  Köln verbundenen wissenschaftlichen Ausstellung statt. 
D er erste Geschäftsführer Professor D r. Bardenheuer erklärte die 
Ausstellung m it einem begeisterten Hoch auf Se. Majestät den 
Kaiser W ilhelm  fü r eröffnet, worauf der Oberbürgermeister Becker 
den Dank der S tad t aussprach.

München, 10. September. D ie Versammlung deutscher 
Forstmänner, welche von circa 7 0 0  Personen aus allen Landes
theilen besucht ist, wurde heute in  den Central-Sälen eröffnet. 
Zum  ersten Vorsitzenden wurde D irektor D r. Danckelmann (Ebers
walde), zum zweiten M inisteria l-R ath Ganghofer (München) ge
wühlt. Der Vorsitzende D r. Danckelmann gedachte in  seiner A n 
sprache des Ablebens des Kaisers W ilhe lm  und des Kaisers 
Friedrich und schloß m it einem begeistert aufgenommenen Hoch 
auf Se. Majestät den Kaiser W ilhelm  II .  und den Prinz-Re
genten. Finanzminister D r. v. Riedel begrüßte die Versammlung 
in : Namen der Regierung, Bürgermeister Vorseht überbrachte 
die Grüße der S tadt.______________________________________

Ausland.
Verona, 10. September. In fo lg e  starken Anschmellens der 

Etsch werden Ueberschwemmungen befürchtet.
S t. Petersburg, 10. September. D er Kaiser und die 

Kaiserin trafen gestern Nachmittag, den: Gange der Manöver 
folgend, in  Nowaja-Praga ein.______________— —

Vroviuzia k-Vachrichten
A u s  dem K re ise  B rie se n , 7. Septem ber. (K a ise r-B ild ). Auch der 

Scbule in  K ö n ig l. N end o rf ist ein B ild n is : des Kaisers W ilh e lm  1. üb e r
wiesen w orden. A m  Sedantage w urde das B i ld  durch den Kreisschul- 
inspektor H e rrn  W in te r  der Sckule feierlichst übergeben.

D a n z ig , 7. Septem ber. (Liturgische G ew änder). I n  den Beständen 
der hiesigen S t.  M arienkirche  befinden sich Reste a lte r litu rg ischer G e
w änder u n d  Decken. D e r K u ltu s m in is te r hat n u n  den Gemeinde-Kircben- 
ra th  durch das Westpreußische K onsistorium  ersuchen lassen, die Reste 
gegen den P re is  von  1500 resp. 1700 M a rk  an das königliche Kunstge
w erbe-M useum  in  B e r l in  käuflich zu überlassen. D e r Gemeinde-Kirchen- 
ra th  ist geneigt, dieses A nerb ie ten  anzunehmen. S e ine  S a m m lu n g  von 
Stücken desselben M u s te rs  uud S to ffe s  beabsichtigt der Gemeinde-Kircheu- 
ra th  dein Westpreusiischen P rov inz ia l-K unstgew erbe-M useum  zum K aufe  
anzubieten. (D . Z ).

E lb in g ,  6. Septem ber (E in  w eiblicher Nachtwächter.) W ie  die 
„E .  Z . "  berichtet, w ird  in  der O rtschaft S t. ,  im  hiesigen Kreise, der 
Nachtwächterdienst von  e iner —  bejahrten F ra u  versehen.

K ö n ig s b e rg , 8. Septem ber. (D er S tr ike ) der hiesigen Töpfergesellen 
(ca. 25 an  der Z a h l) daue rt fo r t. I n  den am 29. vo rigen  und 5. dieses 
M o n a ts  abgehaltenen öffentlichen Töpferversam m lungen konnte der B o r 
sistende n u r  m itth e ilen , daß eine E in ig u n g  m it den M e is te rn  nicht zu 
S tand e  gekommen sei.

B ro m b e rg , 9. S eptem ber. (P ersonalien. Garnstonwechsel). D em  
H e rrn  Landgerichtsprüsidenten Laube von hier ist der erbetene Abschied 
Allerhöchst b e w illig t w orden. I n  seine S te lle  ist H e rr Landgerichts
präsident F re y w a ld t, b isher P räs iden t des Landgerichts in  Gneseu, be
ru fe n  w orden. —  D as  3. D rag one r-R eg im en t, der Ersast fü r  das von  
hier nach Westpreussen verlegte I I. D ragone r-R eg im en t, rückt am 28. d. 
M ts .  hier ein. D a s  3. D rag one r-R eg im en t g a rn iso n irte  zuletzt in  T re p . 
tow  a. R .

S te in  los, der nicht weit davon lag. Seine Begleiter folgten 
ihn:, und nach einigen Augenblicken bückten sie sich und wälzten 
nicht ohne Mühe den S te in  aus seinem Lager. D ann suchten 
sie umher, und sie mußten wohl etwas gefunden haben, denn 
sie standen beisammen und schienen den Fund zu betrachten; 
und nun setzte,: sich die Herren auf den S te in , und plötzlich 
brannte ein Licht in  einer Laterne, welche einer aus seiner 
Tasche gezogen haben mußte, und was sie lasen, stand sicherlich 
in dem kleinen Buche, das sie sich vorhielten.

Während dies im  Walde herging, hatte sich die Gesellschaft 
in: Saale des M a jo rs  versammelt und mehrere fröhliche Stunden 
verlebt. D ie Gastlichkeit der Fam ilie  war hinlänglich bekannt; 
heut jedoch zeigte sie sich ihren Gästen im  schönsten Lichte. Es 
war nichts gespart worden, um den Abschiedsschmaus so reich 
und lecker zu machen, als es in  der Geschwindigkeit geschehen 
konnte. Küche und Keller des liebenswürdigen Freundes er
hielten daher auch vielfache Lobsprüche. D ie Damen flüsterten 
dem Fräule in anmuthige Schmeicheleien über ihre Kuchen, Gelöe's 
und Speisen zu. D ie  Herren schlürften den goldigen W ein ver
schiedener A rt, und der Doctor schwor auf Seele und Seligkeit, 
es sei gefährlich, hier oft eingeladen zu werden. Jeder wußte 
übrigens, was diese Festlichkeit zu bedeuten habe, sowie, warum 
Herr von Rachau reise; es war ein öffentliches Geheimniß, was 
bei Tische erfolgen werde. D er M a jo r, der allezeit ein liebens
würdiger W irth  gewesen, ließ es auch heute nicht an gelegent
lichen Ermunterungen fehlen, allein sein altes Wesen war doch 
nicht da. E r war zerstreut, blickte zuweilen scheu umher, ging 
aufgeregt von einem Zim m er in 's  andere, und dann wieder 
schien er ganz in  seine Gedanken zu versinken. Einige Spötter 
flüsterten sich heimlich zu, er denke über die Verlobungsrede nach.

(Fortsetzung folgt.)

Posen, 10. Septem ber. (A n läß lich  des Besuches S r .  Majestät ^  
je rs ) in  unserer P ro v in z  schreibt die „P osener L a n d iv e h rz e itu n g ^

zündet 
Monar

chen entgegen schlagen, besonders a u f die Herzen der ehemaligen Kue^s

Kaisers)
Ä . :  „ S o  kurz un d  überraschend der Besuch unseres Kaisers ^^g id e n d  

a u f alle Herzen, die in  hoher Liebe un d  V e re h run g  dem jungen Monas
P ro v in z  w a r, so w irk te  das W o r t :  „D e r  Kaiser kommt zu urst

un d  a lten  S o lda ten , die seit langen Wochen dem Augenblick en tg^ 
sehen, in  welchem u n te r den A ugen  des kaiserlichen Enkels in  d e r V ^  
stadt Posen das erste S ta n d b ild  unseres hockseligen Kaisers W llheln ' 
das Posener P rov inz ia l-K riege rde nkm a l, en th ü llt w erden soll. Daß
kein T e rm in  fü r  diese E n th ü llu n g s fe ie r und  das 5. Provinzial-Landw 
fest bestimmt w erden kann, lieg t in  den Verhältn issen. Das Deut"
Comitee und der V ors tand des P ro v in z ia l-Lan dw eh r-V e rb and es  y 
A lle s  gethan, um  die E n th ü llu n g s fe ie r zu e iner äußerst glänzende" 
gestalten, und sie kann ihre  w ahre W eihe n u r  erha lten , w enn
G egenw art unseres jetzt regierenden A llge lieb ten  Kaisers vollzogen

h ü llu n g  und das 5. P ro v in z ia l-L a n d w ch r-F e s t w ird  höheren, vie lle i^ 
Allerhöchsten O rte s  bestimmt w erd en ." .

Posen, 10. Septem ber. (D ie  G enera lve rsam m lung des Geian 
vere ins der deutschen Geschichts- und  A lte rth um sve re ine ) t ra t  heuu 
der A u la  des R ea lgym nasium s zusammen. D er S ta d tra th  R iedel er ^  

die S itzung  m it  einem Rückblick a u f die bisherige Thätigkeit 
n s  und  m it  der B it te  an den O ber-P räs identen G ra fen

nete 
V e re in s
Truetzschler, das E hrenpräs id ium  zu übernehmen. Letzterer begrüßte ^  
V ersam m lung, indem  er die H o ffn ung ^aussp rach , daß der B e sM  ^
frem den Gäste anregend a u f die S ta d t Posen w irken  und in  d e r l e i  ^  
die Ueberzeugung befestigen möge, daß d u  Liebe zur Kurvst^

Kaiser das P ro te k to ra t über den G esam m tverein ^übernommen ^  ^

schaft auch in  Posen stark entwickelt sei. A u s  dem d e m n ü c h s t^ o rg ^
V erw a ltu ngsb erich te  ist besonders hervorzuheben, daß Se. Majestät .

G t'w n im tn e re in  übernom m en uno 2
die sächsische und  die mecklenburg-schweriniscbe R eg ie rung, low*e , . 
B e r lin e r  M useum  fü r  Völkerkunde offiz ie lle V e rtre te r zu der Gen ^  
Versam m lung gesandt haben. D r .  S ch liem ann entschuldigte sich
wegen seiner Abwesenheit.

Lokales.
T h o rn , 11. September

—  ( H e r r  v o n  E r n s t  H a u s e n ) ,  der bisherige Oberpräsident
re r P ro v in z , verabschiedet sich von  den B ew ohn ern  der P ro v in z  nu

unls
des

qendem von  den B lä t te rn  veröffen tlichten S chre iben: „Nachdem ,
K ö n igs  M a je s tä t ge ruht haben, m ir  den^ erbetenen Abschied
zu ertheilen, habe ich m e in  Ä m t a ls  Ö berpräs ident der P ro v in z
Preußen m it dem heutigen Tage niedergelegt. Ic h  kann die P ro v in z ^  ^  
Nt>rsosst»ii obnt» bttti Rt»rnobnern derselben fü r  das V e rtra u e n , Ivelcyev

stets entgegengebracht un d  fü r  die ste"' 
licke A u fnahm e , welche ich in  ihren^ H äusern und F a m iü e n

verlassen, ohne den B ew ohn ern  derselben fü r  das V e rtra u e n , 
m ir  in  ih re r großen M e hrzah l

ich in  .
habe, den herzlichsten D ank auszusprechen. Auch danke ich den 
und B eam ten sowohl des S taa tes  a ls  der öffentlichen Körperscval - 
den V e rtre tu n g e n  der letzteren und  a llen denen, m it  welchen ZusaM* ^ 
zuarbeiten ich berufen w a r, fü r  ihre treue M itw irk u n g ,  insbesondere 
denjenigen, welche ohne amtliche V e rp flich tung  jeder Z e it bereit rva 
meinem R u fe  zu fo lgen, w enn  ich ihres Beistandes bedurfte. W *r ton 
m it B e fr ie d ig u n g  a u f V ie les , w as w ir  gemeinsam vollbracht h a ^ n , » s 
rückblicken. —  Unsere P ro v in z  hat in  dem letzten Jah rzehn t saN ^  
allen Gebieten der V e rw a ltu n g  bedeutende Fortschritte  gemacht, " ^ i l
Früchte sie n u r  deshalb nicht im  vo llen  M aß e  hat ern ten können, 
die nachtheilige G esta ltung des W eltm arktes ih r E rw erbsleben beenur 
tig te  und auch, w e il sie w iede rho lt von  schweren Naturere ignissen 
o?s,lcht m ill'k t' smfst» spü daü iene .^em m unaen sich mehr UNO / .

N iederungen geschlagen w u rd en , durch die gern gespendete 
S taa tes  und edler M itm enschen, v o r A lle m  aber ^ u rc h  die eigene
keit der Geschädigten H e ilu n g  finden w erden. —  M ö ge  die P r o v " ^  ^ .is t 
Preußen, deren B ew ohner nicht n u r  in  T h a tk ra ft und  U nte rnehm ung ^
sondern auch in  hingebender Liebe zum K ön ige  und  V aterlande 
denen a lle r üb rigen  P ro v in ze n  unseres S taa tes  w e tte ife rn , einer g ^  
lichen Z n k u n ft entgegengehen! D as  w ird  m ein inn igs te r W unjcv ' ^lichen Z n tu n s t entgegengeyen! L)as nuro mem lm u g p e r ^.se ii, 
so lange ick lebe. D anz ig , den 10. Septem ber 1888. v. E r n s t  ha * 
W irk licher Geheimer R a th , O berpräsident a. D . "  .

—  ( G e w  e r b l i c h e r C e n  1 r a l  - V e r e i n ) .  D ie  d iesjährige GeiU ^  
V ersam m lung  des gewerblichen C e n tra l-V e re in s  fü r  die P ro v in z  ^ 
Preußen w ird  am S onnabend , 29. Septem ber, Abends, im  Saale ^  
Gewerbehauses zu D anz ig  stattfinden und sich a u f die E rled ign* N ,

E S «Jahresgeschäfte (B erich tersta ttung, R echnungslegung, G ta lsse m ^  
E rg ä n zu n g sw a h l fü r  den V orstand) beschränken. V o n  ^e'r V e r b iß . , ^
des sonst üblichen „G ew erbe tages" m it  der G enera l-V e rsam m lung 
m a l Abstand genommen. ^ b r e "

—  ( D a s  n e u e  V i e h s e u c h e n g e s e t z )  hat in  den letzten ^  
eine erfreuliche Abnahm e der ansteckenden K rankheiten herbeigefuy . ^  
erhellt dies recht deutlich aus dem kürzlich darüber am tlich ve lv 'i ^  
lichten Z a h lenm a te ria l. Danach w are n  in  früheren  J a h re n  an >, 
Rotzkrankheit in  P reußen durchschnittlich 749 Ortschaften verseuch* gl 
w u rd en  d a r in  jährlich  2426 P ferde getödtet. W ährend der 
b is  1886 verseuchten jährlich  noch 527 D ö rfe r und  m ußten 
getödtet werden, im  J a h re  1386 aber brach n u r  noch in  429 OrNM  
der Rotz aus und g ingen da ran  noch 1142 P ferde zu G ru nde . K .

10 S a tire n  umsich also die Z a h l der in fic ir te n  P ferde inne rha lb  10 Ja h re n  um  
ve rm inde rt. Ebenso hat die A u sb re itu n g  der Lungenseuche des ^ -
viehes in  erfreu licher Weise abgenommen. V o r  1 8 8 l t ra t  diese 
derbliche K rankhe it jährlich  in  232 D ö rfe rn  a u f und  ih r erlagen 
R in d e r, von  1881— 86 n u r  noch in  150 Ortschaften, aber es fielen 
d o rt sogar 2449 Stück R in d v ie h  zum O p fe r. I m  J a h re  188d ^  
w u rd en  n u r  noch 131 Gehöfte vo n  der Lungenseuche heimgesncm ^  
verendeten 1688 Thiere an derselben, also hat sich doch im  Ganz 
V e rlu s t da rum  um  25 pC t. ve rm inde rt. . „het

—  ( B e n u t z u n g  v e r l o r e n e r  S c h l ü s s e l . )  H a t  der W i r t )  ^  
der M ie th e r oder der' sonstige berechtigte In h a b e r  einer W ohnung . 
S te lle  eines verlo renen Schlüssels zum O e ffiie n  der betrefseiwen^
B ehä lte rs  rc. einen anderen gesetzt, so ist ein D iebstahl u n te r
des verlo renen Schlüssels nach einem U rth e il des Re
26. A p r i l  d. J s .  a ls  schwerer D iebstahl (D iebstahl 
durch einen falschen Schlüssel) zu bestrafen.

—  ( A b i t u r i e n t e n  - E x a  m e n .) B e i der gestern u n te r dem ^  
des K önig lichen P ro v in z ia l-S c h u lra th s  H e rrn  D r . Kruse aus 
stattgefundenen m ündlichen P rü fu n g  der A b itu r ie n te n  des m ' ^,1

der R eife  und zw ar die O b e rp rim ane r Droese, G one ll, H enn ig , ^  
W inse lm ann , Wisselinck und  der E x tran eus  O hm . D e r O b e rp r lw „^ ^
B ü rg e r w a r a u f G ru n d  seiner gu ten schriftlichen A rbe iten  von  der * ' .,l 
lichen P rü fu n g  d ispensirt w orden. —  B e i der heute s ta ttg e fl"" .llw eu  P rü fu n g  o lS penpri w oroeu. —  -oei 
mündlichen P rü fu n g  der A b itu r ie n te n  des K önig lichen R ealgym na! 
erh ie lt das Zeugn iß  der R eife der O b e rp rim ane r Heyer, d ^
P rim an e r R o thenbu rg  w a r a u f G ru n d  seiner gu ten schriftlichen "V .'./ itt ' 
von der m ündlichen P rü fu n g  d ispensirt w orden. —  Außerdem
heute das G ym nasia l-R eifezeugniß  der cand. med. Rosenberg, g-

G n s t^
und entwendete am 12. A ugust 1887 dem G astw irthssohn 
Pow arenke und dem S attlergese llen Gust aus P lyw aszew o veNw ,,,1 
Gegenstände. 3) D ie  B e ru fu n g  des Tischlergesellen A d o lf S cM l'N  
aus S tra s b u rg , welche derselbe gegen das U rth e il des Königl. ' 
gerichts zu S tra s b u rg , das ih n  wegen K örperverle tzung zu 
G e fängn iß  v e ru r te il te ,  eingelegt hatte, w urde  ve rw o rfen . 
w urde  die von  dem Besitzer F ra n z  Kaczorow ski-N ikola jken, vo r ^
eingelegte B e ru fu n g  gegen das U rth e il des K ö n ig l. Schoffeng ^  jst 
welches ih n  wegen Holzdiebstahls zu 1 Woche G e fängn iß  vcr
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bereits vo r längerer Z e it das R e ife -Zeugn iß  des hiesigen K ö n ig l. 
gym nasium s sich erworben hat. ^

—  ( S t r a f k a m m e r . )  U n te r dem Vorsitz des H e rrn  Landge 
direktors Wünsche und  u n te r V e rtre tu n g  der K ö n ig l. S taa tsanw chu 
durch H e rrn  S ta a ts a n w a lt M e ye r, kamen in  der heutigen 
S tra fkam m ersitzung nachstehende Sachen zur V e rh a n d lu n g , l )  j
der W irthschafts in jpekto r Joseph M e ik  aus G riew e  angeklagt, die 
ehelichte E m m a G o rn y  von  h ier im  A ugust 1887 zu B irg la u  durch ri ^  
lässigkeit körperlich verletzt zu haben. W egen ungenügender ^  !
erkannte der G erichtshof jedoch dah in , daß M e ik  der Fahrläsfigkel ^  
schuldig sei und  deshalb erfo lgte seine Freisprechung. 2) W u rv  j,i 
A rb e ite r J o h a n n  P a lm  alias^ S m igew sk i, ohne D o m iz il, z. Z- ^ ^ M
Untersuchung, des einfachen D iebstahls beschuldigt und  u n te r Z u v U ' ^ p  j 
m ilde rnder Umstände zu 3 M o n a te n  G e fängn iß  v e ru rth e ilt. 
im  vo rig en  Ja h re  beim G as tw irth  Powarenke zu P lyw aszew o in
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verworfen. 5) Der Arbeiter Jo h a n n  Je n d rn y  von hier hatte 
dan Rosigen K aufm ann Louis Kalischer in Dienst gestanden; Jen d rn y  
H mit Kalischer die Verabredung getroffen, von demselben so viel 
m i^ho lz  zu bekommen, wie er verbrauchen w ürde; später als Kalischer 
ver j^vdrny  in einen Prozeß verwickelt wurde, wurde Letzterem das 
v.M edete Brennholz verweigert und Jen d rn y  des Holzdiebstahls von 

t ^ e r  angeklagt. D as hiesige Königl. Schöffengericht verurtheilte 
uy Zu 14 Tagen Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte jedoch 

dAv, öaß Jen d rn y  des Holzdiebstahls für nichtschuldig zu erachten sei; 
der 4s 'vurde das Urtheil des Königl. Schöffengerichts verworfen und 
n. Angeklagte freigesprochen. 6) Endlich wurde der P rivatförster Jo h a n n  
s  ̂ *??dda aus Fitow o der Widersetzlichkeit gegen die S taa tsgew alt be- 
Ä ,; ^  und zu einer Gefüngnißstrafe von 3 M onaten verurtheilt. 
ich», ^  verbüßt z. Z. hier eine Gefängnißstrafe von 8 M onaten wegen 

verer Körperverletzung. M ehrere Sachen w urden vertagt.
Anl ^  (S e lb s tm o r d v e rs u c h .)  A us Furcht vor S tra fe , welche er au s 
ll ?? Einer Schlägerei zu erw arten hatte, suchte gestern Abend gegen 
 ̂ "hr der bereits vorbestrafte Schlossergeselle Bernhard L. in Mocker seinem 

Hei/" ^urch Erhängen ein Ende zu machen. E r  kam um die genannte 
dem Hause seiner E lte rn ; da er die S tuben thür verschlossen 

tu/-öffnete er die Küchenthür und erhängte sich mittelst eines Taschen- 
an der Küchenthürklinke. Die E ltern, welche ih renS  ohn bereits 

ti, W t  hatten und noch wach w aren, hörten plötzlich aus der Küche ein 
ein 9" ^  Geräusch; sofort sprang die M utter au s dem Bette, zündete 
ansucht an und riß krampfhaft und voller Schrecken die Küchenthür 
W« öort bot sich ihr der schreckliche Anblick des erhängten S o h n es; die 
rv /!"  Q u itte n  den Selbstmörder sofort ab und brachten ihn in s  Bett,

w urden 5 Personen. — Der
^  bewußtlos liegen blieb.

8i ä l^  ( P o l i z e i  b e r ic h t.)  Verhaftet . .
ferm ^  Knabe Victor Schielke au s Gollub, welcher sich von dort ent- 

angeblich um den M ißhandlungen seiner M utter zu entgehen 
geb? ^  ö" seinem in Thorn beim F o rt I I I  arbeitenden V ater zu be- 
iy ^ieb sich hier mehrere Tage herum und ist jetzt festgenommen 

wegen seines Rücktransportes nach Gollub wird das Weitere 
"Zachst veranlaßt werden.

^  ^  ( G e f u n d e n )  w urden an dem M agazin 6 drei frisch gewaschene 
war weiße Taschentücher, von denen das eine F . P . 2 gezeichnet 
Ho' Während die beiden anderen ungezeichnet w aren. S ie  können beim 
i^ o z in w ä r te r  H errn  Stenzel in Podgorz in  Em pfang genommen

lme. ( G e f u n d e n )  w urden ein Portem onnaie mit ca. 2 
^ollw-" ^^ h h au sh o f , eine Kneifzange m  der Elisabethstraße und eine
! ^ ^ ^ , 'E ä 'r o t > - i t e r auf der Culmer Vorstadt.

Mk. I n h a l t  
;e und eine 

Näheres im Polizei-

bpiv ^  ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Der heutige Wafferstand am Windepegel
E H  2.10 m.

Landwirthschaftkiches.
^ ^ E u t s c h e  L a n  d w i r t h  sch a f t s - G e s e l  lsch a ft). Durch ein aus 

diesjährigen Präsidenten der Deutschen Landw irths-

das §? Wilhelm wird die Gesellschaft benachrichtigt, daß Seine M ajestät 
-Protektorat über dieselbe zu übernehmen geruhten. — D as fort- 

tz»c?*dnde, stetige Wachsen dieser Gesellschaft, welche trotz ihres kurzen 
tz/Ehens durch zwei große Ausstellungen 
l/eslau ' ' '  ^  '

 ̂ zu F rankfu rt a. M . und zu 
in den weitesten Kreisen einen beachtenswerthen G rad von 

gea/^nhigkeit bekundet hat, ist eine der erfreulichsten Thatsachen, welche 
z ^ w ä r t i g  auf dem Gebiete landwirtschaftlicher Bestrebungen zu ver-

Hteine Mittheikün gem.
10. September. (Ueber die P arade des 3. Armeekorps)Berlin,

geschrieben.' Trübe und neblig brach heute der Tag an, an 
!ein ^  öbin braven dritten Armeekorps vergönnt sein sollte, sich vor 
der Ä  obersten Kriegsherrn in  P arade zu zeigen. Wie sehr die Herzen 

Erliner an diesem Korps, den B randenburgern, hängen, zeigten die 
'^Enmengen, welche schon von früh an die zum Paradefelde, dem 

Pf^pElhofer Felde, führenden S traß en  derartig sperrten, daß sogar der 
^  ^'bahnverkehr streckenweise unterbrochen werden mußte. Launige 
Alt ^  die besonders einem dicken Wachtmeister der Ziethenhusaren 
dies? ^ gegrüßten die um 7 Uhr ausrückenden Truppen. Und schon um 
sie/ halten kolossale Zuschauermengen das weite Paradefeld um- 
deZ' geduldig bis 9 Uhr in  drangvoll eingekeilter Enge die Ankunft 
^ (^ lie b te n  Kaisers zu erw arten. Fliegende H ändler mit W urst, B ier 
dj« s wgar Krebsen drängten sich überall hindurch und verkürzten druck 
Ar/Ekarmte B erliner „Scknoddrigkeit" die Zeit. Gegen 8 Uhr stand das 
dos,» .orps irr Paradestellung und von allen Seiten fuhren und ritten 

^heimische urrd fremdländische Offiziere im höchsten Glänze heran, 
leiu! öerr Kronprinzen von Griechenland und den chinesischen Gesandten, 

m it Fam ilie, bemerkte m an. Punkt 9 Uhr hielt der Kaiserliche 
„Täi ^  Vude 4, der Kaiser bestieg seinen berühmten schönen Fuchs 
ü l l e / ^ "  und galoppirte, begleitet von einer glänzenden S u ite  und von 

^oiten durch derr Ju b e l seines Volkes begrüßt, zu den Truppen, 
vkrü .Wilhelm II. hat es ebenso wie seine ruhmreichen V orgänger 
lkriat ^  die Liebe des gesammten Volkes zu erwerben. D avon 
Wall' ^ u te  wieder der Ju b e l und die zahllosen Z urufe der ge- 
UiH (^1.1 Volksmenge. Die P arade verlief zur Allerhöchsten Zufriedenheit, 

^ d e r h o l t  nahm S e. M ajestät Gelegenheit, den Commandeuren 
Trn? Händedruck zu danken. Nach zweimaligem Vorbeimärsche der 
"hoA 'n sich der Kaiser, von allen Seilen  durch „H urrah" und

begrüßt, an die Spitze der Fahnenkompagnie und führte dieselbe

bis zum P a la is . Noch 2 ^Stunden lang aber drängte und stopfte es 
sich vielfach in den S traßen , die den Abfluß der so gewaltigen M enge 
nickt zu fassen vermochten, und überall hörte m an stolze und freudige 
Zurufe, die der geliebten Person des Kaisers galten.

Mannigfaltiges.
( E i n e  i n t e r e s s a n t e  E r i n n e r u n g )  bringt die „M ag

deburger Zeitung", der zufolge das Göttinger Corps „Hanno- 
vera" nach der Annexion Hannovers von seinem „alten Herrn" 
Bismarck das Burschenband zurückgefordert hat. Erst nach 70 
hat das Corps es ihm wieder verliehen. Fürst Bismarck war 
über das Verhalten seines Corps sehr ungehalten, hat aber selbst 
keinen Schritt gethan, um wieder in den Besitz des Bandes zu 
gelangen. Seitdem zahlt er, um seiner Mißstimmung über das 
Vorgehen seiner Corpsbrttder Ausdruck zu geben, den kleinsten 
üblichen Alten-Herren-Beitrag von 15 Mark. Bekanntlich hat 
Fürst Bismarck auch bei dem vorjährigen Universitätsjubilüum 
Göttingen nicht besucht, obwohl sein Weg ihn gerade zu jenen 
Festtagen auf der Reise nach Kissingen über Göttingen hätte 
führen müssen. Viele alte Corpsbrüder Bismarcks — u. A. 
war auch der damalige Landesdirektor von Bennigsen zum 
Kommers in Göttingen anwesend —  sollen seinen Besuch be
stimmt erwartet haben. Fürst Bismarck wühlte jedoch eine an
dere Route und kam nicht über Göttingen. E r scheint also die 
ihm widerfahrene schlechte Behandlung immer noch nicht ganz 
vergessen zu haben.

( D e r  b e k a n n t e  G e d a n k e n l e s e r  C u m b e r l a n d )  
wird von der österreichischen Staatsanwaltschaft steckbrieflich 
verfolgt, weil er sich bei einer am 27. August in Johannisbad 
ohne behördliche Bewilligung veranstalteten Vorstellung äußerst 
frech und unanständig benommen lind insbesondere, auf eine 
Zeichnung deutend, Oesterreich in gemeiner Weise beschimpft hat.

( D i e  G e i g e r i n  M i ß  A r m a  S e n k r a h )  hat ihrer 
Künstlerlaufbahn entsagt und sich am 5. d. in Weimar mit 
dem Rechtsanwalt Hoffmann vermählt. Die Künstlerin ist be
kanntlich in den Vereinigten S taa ten  von Nord - Amerika ge
boren und hieß eigentlich Harknes, welchen Rainen sie sich für 
ihren Künstlerberuf umgekehrt hatte.

( D a s  L ä u t e n  d e r  T h u r m g l o c k e n )  erfolgt in Deutsch
land fast ausschließlich in der Weise, daß die ganze Glocke 
sammt dem innen frei hängenden Klöppel in Schwingungen 
versetzt wird, während beispielsweise in Rußland das Verfahren 
vorherrscht, bei ruhender Glocke nur den Klöppel in Schwin
gungen zu versetzen. Scharfe Beobachter wollen diese verschie
dene Läutungsweise aus dem Glockenklang heraushören; das 
deutsche Geläute halle wogend durch die Lüfte, das russische sei 
mehr eintönig. Andere aber schreiben die Verschiedenheit des 
Klanges dem Umstände zu, daß der für sich allein schwingende 
Klöppel in seinen Bewegungen nicht frei ist, sondern durch 
Zugseile oder andere Bewegungsmittel zum Theil gehemmt wird, 
was die Art des Anschlages ungünstig beeinflusse. Jedenfalls 
hat das Schwingen der ganzen oft sehr schweren Glocke den 
Nachtheil, daß der Thurm  mehr oder weniger ins Mitschwingen 
geräth und die bauliche Verbindung seiner Theile im Lause der 
Zeiten gelockert wird. Um dieses Uebel zu vermeiden und doch 
einen „freien" Anschlag zu erhalten, hängt W. Schouren in 
Bracht bei Kaldenkirchen (Rheinprovinz) in seiner Läutevorrich- 
tung für Thurmglocken den Klöppel nicht an der Glocke selbst, 
sondern in einer Gabel auf, welche von unten her in die 
Glocke hineinragt und ihrerseits dicht unter der Glocke mit zwei 
wagerechten Zapfen gelagert ist. Die Gabel setzt sich nach unten 
in einer S tange fort, welche ein Gegengewicht trägt. Dieses 
Gewicht bildet also mit S tange und Gabel eiir erstes Pendel, 
welches durch Zugseile oder andere M ittel in Schwingungen 
versetzt wird, während der Klöppel als zweites Pendel im er- 
steir hängt und völlig freie Schwingungen machen kann._____

Briefkasten.
A n o n  y m. A us Ih re r  Zusendung ersehen w ir, daß ein uncorrectes 

Exemplar zwischen die Auflage unseres „Jllustrirten  S onn tagsb lalles"  
gekommen ist; ein fehlerloses Exemplar steht Ih n e n  in unserer Expedition 
zur Verfügung.

A b o n n e n t  - P e n s a u .  Treib- resp. sog. Klapperjagden am S on n tag  
sind im diesseitigen Regierungsbezirk verboten; auch können Treiber zu 
denselben nicht angehalten w erden; ferner ist das Schießen während 
der Andacht verboten.

TekgrapSifche Depeschen der „Warner Breste."
B r e m e r h a f e n ,  11. September. Seine M ajestät 

Kaiser Wilhelm ist Nachts 1 '/. Uhr hier zu den Flotten
manövern eingetroffen.

V e r o n a ,  11. September. Der Regen hält an, die 
Ueberschwemmungen sind fortdauernde.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  Do m b ro wsk i  in Thor».

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.
______________ ______11. Sep. >10. Sep.

F o n d s :  festlich.
Russische B a n k n o t e n ....................................
Warschau 8 T a g e .........................................
Russische 5 "/<> Anleihe von 1877 ..................
Polnische Pfandbriefe 5 " /< ) ....................... ....
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3V2 "/o . . . .
Posener Pfandbriefe 3'/« "/<>...........................
Oesterreichische Banknoten ...........................

W e i z e n  g e l b e r :  September-October . . . .
November-Dezem ber.........................................
loko in  N ew y o rk . . ................................ ....

R o g g e n :  l o k o .............................................. ....
S ep tem b er-O c to b e r..................................... ....
O c to b e r-N o v em b er..................................... ....
November-Dezember ................................ ....

R ü b ö l :  S ep tem b er-O c to b e r...........................
A p r i l - M a i ..................................................

S p i r i t u s :  ..................................................
70er lo k o .............................................

70er S e p te m b e r-O c to b e r ...........................
70er A p r i l - M a i .........................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/-  pCt.

211
211
102

62
55

101
102
168
193
194 
100 
161
164
165 
1 6 6 -

5 8 -
5 6 -

3 6 -  
3 6 -  
3 9 -  

resp. 4.

90
10

—20

80
10
90
25
50

50
30
-70

-60

-40.
pCt.

210—75
209-75
102—

62—
54—90

101-80
102-10
168-55
192—
192-50
100-75
159—
162— 25
163— 25
164— 75 
58—30 
56-80

35-30
35-50
38-40

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 11. Septem ber 1888.

W e t t e r :  schön, warm
W e i z e n  höher, sehr wenig angeboten, 124^5 Pfd. bunt 170 M . 127/8 

Pfd . hell 177 M . 131 Pfd . fein 180 M ark.
R o g g e n  höher, n u r sehr wenig angeboten !I8  Pfd. nickt trocken 130 

M . 121 P fd . trocken 136 M . 125 P fd . trocken 141 M ark.
G e r s t e  braune 106— 122 M ark, helle sehr gefragt, aber nicht gehandelt. 
H a f e r  1 1 8 -1 2 8  M ark.

H o l z v e r k e h r  a u f  d e r  We i c hs e l .
Am 10. September sind eingegangen: von E lias D on durch Schmidt 

3 Traften, 1792 kfr. Rdhlz.. 675 kfr. M r l.;  von Rosenstein durch Schmidt 
1 Trafte, 478 kfr. M rl.

Berlin, 10. September. (Städtischer Central-Viehhof). Amtlicher B e
richt der Direktion. Zum Verkauf standen: 3026 Rinder, 12 379
Schweine, 1731 Kälber und 13937 Hammel (von welchen letzteren noch 
2065 Ueberständer vom vorigen M arkt). I n  R indern  w ar nach ziemlich 
lebhaftem Vorhände! der V erlauf des heutigen Geschäfts ein ziemlich 
ruhiger zu unveränderten Preisen. Der M arkt w ird nicht ganz geräumt. 
Irr 52—56, Ila 46-50, lila  38—44, IVa 32-36 M . per 100 Pfd. 
Fleisckgewicht. Inländische Schweine w urden reichlicher exportirt als 
vorige Woche und stiegen im Preise; dies gilt namentlich von schwerer, 
bester W aare, die schon im Vorhände! gestern früh viel gekauft wurde, 
heute daher knapp und fest w ar. Geringe Q u a litä t wurde mehr ver
nachlässigt und hinterläßt etwas Ueberstand. la 53, in  einzelnen F ällen  
darüber, Ila 48-50, lila  43-47  M . per 100 P fund  mit 20Vo T ara. 
Bakonier (1001 Stück), zu reichlich angeboten, fielen um 1 M . und w u r
den ebenfalls nicht geräumt. S ie  erzielten 47—50 Mk. per 100 P fund  
bei 50 Pfd. T ara  pr. Stück. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. 
Schwere Kälber w aren theilweise sehr schwer verkäuflich. la 42—50, 11a 
35—40 Pfg. pr. P fund  Fleischgewicht. — Beste W aare in Schlacht- 
Hammeln und Lämmern, weil sehr wenig vertreten, hielt leicht die 
Preise der vorigen Woche, während geringe W aare (und M agervieh — 
die kleinere Hälfte des Auftriebs) n u r wenig Käufer fand und daher bei 
Weitem nickt geräum t wurde. la 44—52, beste Lämmer bis 55 P fg ., 
11a 28—38 P f. pro P fund  Fleischgewicht. ________

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

Datum St. Barometer
mm.

Therm.
oO.

Windrichtung und Stärke Bewölk. Bemerkung

10. S eptbr. 2dp 764.3 1- 26.4 8L» 1
9üp 764.10 1- 20.2 0

11. S eptbr. 7da 756.8 1- 19.4 8L- 3

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am N. September 2,10 m.
D as Thee-Jmport-Geschäft von Jo h s . Gerold, B erlin , Ü. d. Linden 

No. 24 empfiehlt seine direkt in China eingekauften Thee's diesjähriger 
E rn te  per V» Kilo von Mk. 1,60 an.

mische Lei,»-Gesellschaft der 
, Zuschueidek,inst.

so /, den vielfach an  u n s  gerichteten Auf- 
t / , , ^ u g e n  ausw ärtiger Damen, zur Er- 
soss'^g schriftlichen Unterrichts, in  um- 
Uiy». r Weise nachzukommen, haben w ir 
b / A  vorzügliche, in allen Theilen praktisch 
>  ohrte Methode des Zuschneidens von

^len- und Kinder-Garder obe
zum Selbstunterricht

erf/Eltet, und empfehlen dieselbe, m it allen 
oerljchen H ilfsm itteln versehen, der ge- 

Dns ^tnuenw elt zur gefl. Benutzung. — 
riii^s Erlernen bietet keine Schwierig!' 
hiys ^fordert weder Vorkenntniß noch B  
btzr / Trotzdem ist das Resultat das der

Dnä ^tttuenw elt zur gefl. Benutzung. — 
^ ^ 0 1 1  bietet keine Schwierigkeit

"  '  '  Bei-

gezej^e, weil keine Linie au s freier Hand 
r / '^ U e t  wird und durch die genaue Be- 

aller Theile stets ein richtiges 
erz-^ltniß und somit elegantes Aussehen 

P - w i r d .
<ä o / E  Einer L ehr-M ethode komplett m it 

y . Instrum enten 7 M k . 5 0  P f .  
beziehen durch
Frau 8 e I ^ s 1 l» 8 - T h o r r i ,

Bäckerstraße 166 I.
gesu^"Eterinnen gegen Provision überall

- ^  ^ fo r t  oder 1. Oktober zu
fahr.."  ̂ einem kleinen Kinde ein er-

K inderm ädchen  od. F ra u , welche 
lö. §>?/) B erlin  gehen will. Zum  1. oder 
hü iia /v  Ein ordentl. Mädchen für Küche u. 

orb. ebenf. nach B erlin . Baderstr. 7 0 II.

Geschäflseröffnttng.
iÄ t Dem geehrten Publikum T h o rn 's  und der Umgegend hiermit die ergebene HA  
V  Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage neben meiner Glaserei und Bilder- V  
^  Einrahmungsgeschäst ^
G UM- 0 s c k e 5l i -srre 6 "WU Z
MM im Hause des Herrn Riemermeister 8t«K»I»»i» eine HM

eröffnet habe und w ird es mein Bestreben sein, das geehrte Publikum reell und ^  
8 3  billig zu bedienen.
B  ' Um geneigte Unterstützung meines neuen jungen Unternehmens bittend,
^  zeichne

d

Howaauenv ^
Vicloi' vflli jr. A

Glasermeister.

Gänzlicher Ausverkauf.
B is zum 1. Oktober muß meiu Lager geräumt sein, in 

Folge dessen verkaufe ich sämmtliche Waaren zu jedem annehm
baren Preise.

aenolä l.ange,
» 8 8 «  2 8 8 .

Ziegel II. und III. Klasse
sind auf meiner Gremboczhner Ziegelei
wieder zu haben.

Keong ^ o ltf , Bromberger Vorstadt.

Eine Wohnung,
2 Zimmer und Zubehör zu vermiethen bei

f  K6i-bi8.
Mühlen - Etablissement in 

Bromberg. 
P r e i s - C o u r a n t .

______ (Ohne Verbindlichkeit).

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.
vom
10./9.
M ark

bisher
M ark

Einen
Kchachlmeistev

zum sofortigen A n tritt sucht

E inen Klernbnergesellen und 
2 Lehrlinge verlangt 

______________________ V. Nunloki.
Zum 1. Oktober cr. ein möbl. 
ZimmernebstKabinet,Burscheu- 

gelaß und Pferdestatt. Offerten un ter X.V. 
in  der Expedition dieser Zeitung abzugeben.

Ung. UeinNsuden
täglich frische S endung zu billigen Tages
preisen. XirmeZ, Neustadt 291.
Ich  fuche zum 1. Oktober
ein. zuverl. u n v e r h e i r a t e t e n .

Ober-Zollinspektor öeok.
l ^ i n  anst. Mädchen, welches im Kochen, 
^  Waschen u. P lä tten  erf. ist ll. sich willig 
jed. H ausarb . unterz., wird z. 15. Oktober 
z. miethen ges. Meld. b. F ra u  Lieutenant 
>Vaa8, Bromb. Vorst. 2. L. Schulstr. 137 1. E t.

Weizengrieß N r. 1 . . .
Weizengries N r. 2 . . .
Kaiserauszugmehl . . .
Weizenmehl 000 . . . .
Weizenmehl 00 weiß B and 
Weizenmehl 00 gelb B and 
Weizenmehl 0 .  . . . 
W eizen-Futtermehl . . 
Weizen-Kleie . . . .  
Htoggenmehl 0 . . .
Roggenmehl 0/1 . .  . 
Roggenmehl I  . . . 
Roggenmehl I I  . . . 
Roggenmehl gemengt . 
Roggen-Schrot . . . 
Roggen-Kleie . . . .  
Gersten-Graupe N r. 1 . 
Gersten-Graupe N r. 2 . 
Gersten-Graupe N r. 3 . 
Gersten-Graupe N r. 4 . 
Gersten-Graupe Nr. 5 . 
Gersten-Graupe N r. 6 . 
Gersten-Graupe grobe . 
Gersten Grütze N r. 1 . 
Gersten-Grütze N r. 2 > 
Gersten-Grütze N r. 3 , 
Gersten-Kochmehl . , 
Gersten-Futtermehl . , 
Buchweizengrütze I  . 
Buchweizengrütze I I .

Lehrlinge
werden verlangt bei

8 ueorvl(0W8ki Malermeister,
_____________ Gerberstraße 267b.

l. klage,
bestehend au s 6 Zim m ern mit Zubehör, zu
verm. Gerechteste 96._______ 1. 8e11ner.

5 Zimmer mit Balkon, Wasserl., A usg. u. 
nbehör vom 1. Oktober cr zu vermiethen.
>u erfragen_________ Gerechtestraße 99.

FHkin großes Vorderzimmer nebst Entree, 
^  gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen._____ Beückenstrafte 18.

17.80
16.80
17.80
16.80 
14,60
14.40 

9,40
4.60 
4,20

12,20
11.40
10.60
7.60
9.80
6.60
4.60 

1 6 , -
14.50
13.50
12.50
12, -
11.50 

9,50
12.50
11.50
11, -

7.80
4.60 

1 5 , -  
14,60

17.40
16.40
17.40
16.40
14.20
14, -
9 , -
4.40
4,

11,60
10,80
10.20
7.20
9.20
8.20
4.40 

1 6 , -
14.50
13.50
12.50
12, -
11.50 

9,50
12.50
11.50
11, -

7,80
4.40

15, -  
14F0

^atharinenstr. 2V7 bequeme Herrschaft!.
W ohnung (Entree, 4 Z., Alk., Äüdchenst., 

Küche, Speiset, rc.) v. 1. Okt. z. v. Klug«.

2  möbl. Zim.
^ in  möblirtes Zimmer nebst Kabinet zu

verm. Strobandstraße 15, 1 Tr. rechts. 
1 m.Z. n. K. a. Burschengel, z. v. Bäckerstr. 212 ll

^ ^ Offizierpferde

geiststraße N r. 194.
zu vermiethen Heilige-

Täglicher Kalender.

1888.
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Bekanntmachung.
Die städtische Nservahn hierselbst

wird am 17. Septem ber 1888 dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. Die Uferbabn ist bestimmt zur 
Ueberführung beladener, m it der Eisenbahn ankommender Wagen vom Bahnhof Thorn nach dem Ufer behufs 
Entladung der Güter und andererseits zur Verladung von Gütern irr die von der Station Thorn gestellten 
Wagen behufs Versendung über Bahnhof Thorn.

Zu- und abgeführt werden nur Güter irr Wagenladungen und zwar sowohl von, beziehungsweise 
nach dem Weichselufer, wie von, beziehungsweise nach der Stadt hin.

Den Transport der Wagen zwischen dem Bahnhof Thorn und dem Geleise Nr. I  (zwischen den 
Schankhäusern Nr. I  und I I  an der Weichsel) besorgt die Königliche Eisenbahn-Verwaltung; den Transport 
zwischen diesem Uebernahmegeleise und den Ladestellen besorgt der vom Magistrat, beziehungsweise von der 
Handelskammer angestellte Spediteur (Beamte). Hierbei g ilt folgendes, von der Königlichen Eisenbahn-Ver
waltung erlassenes

Reglement fü r die Benutzung der Userbahn bei Thorn.
Die Anträge der Interessenten auf Ueberführung von Eisenbahnwagen nach der Uferbahn zum 

Zwecke der Be- und Entladung sind bei der Güterexpedition auf dem Bahnhöfe Thorn linkes Weichselufer zu 
stellen, sofern nicht die Frachtbrief-Adresse der von auswärts auf dem genannten Bahnhöfe eingehenden Sen
dungen Seitens des Versenders m it denn Vermerke „T h o rn  U fe rbahn" versehen ist.

I n  diesem Falle geschieht die Ueberführung ohne besonderen Antrag.
Der Antrag auf Ueberführung beladener Wagen soll in  der Regel schon vor Ankunft des betreffen

den Wagens geschehen. , . _
W ird der Antrag nicht rechtzeitig gestellt, das heißt, erst dann, nachdem der Wagen bereits auf 

Bahnhof Thorn laderecht gestellt oder fü r die Laderechtstellung rangirt ist, so steht dem betreffenden In te r 
essenten ein Recht auf-Ueberführung nicht zur Seite.

W ird einem solchen verspäteten Antrage indessen von der Eisenbahn-Verwaltung noch entsprochen, 
so ist hierfür außer der Ueberführungs-Gebühr noch eine besondere Gebühr (Rangirgebühr) von 2 M ark pro 
Wagen zu entrichten.

Anträge aus Ueberführung leerer Wagen zum Zwecke der Beladung auf der Uferbahn sind in der
selben Weise beziehungsweise Form bei der Güterspedition anzubringen, als wenn es sich um Wagen für 
den Bahnhof Thorn handelt; diese Anträge haben indessen den Zusatz zu enthalten, daß die Gestellung des 
Wagens auf der Uferbahn gewünscht wird.

Wenn zur Ueberführung nach der Uferbahn mehr Wagen bestellt sind, als dort aufgestellt werden 
können, oder wenn eine Stockung des Betriebes auf der Uferbahn eingetreten oder zu besorgen ist, so ist die 
Eisenbahn-Verwaltung berechtigt, diejenigen Wagen, welche nach der Uferbahn nicht überführt werden, nach 
eigenem Ermessen zu bestimmen und diese Wagen auf den Ladegeleisen des Bahnhofs Thorn zuzustellen.

8 2.
Die Be- und Entladung der Wagen auf der Uferbahn hat innerhalb 4 S tu n ^ n  zu ^erfolgen.^ ^ ^
Die Eisenbahn-Verwaltung hat jedoch nach dem bestehenden Vertrage das Recht, diese Frist 

zwei Stunden herabzusetzen.
Die Ladefrist rechnet von dem Zeitpunkte der Uebergabe der Wagen auf dem Uebergabegel bisUebergabegeleis

zur Uebernahme derselben auf dem Uebernahmegeleis. -
F ü r Wagen, welche nicht innerhalb der festgesetzten Frist ent- beziehungsweise beladen stnd, ist das 

tarifmäßige Standgeld zu entrichten. ^
Die Eisenbahn-Verwaltung ist außerdem berechtigt, Maximal-Benutzungsfristen für die Wagen fest

zusetzen, bei deren Ueberschreitung an Stelle des tarifmäßigen Standgeldes eine erhöhte Conventionalstrafe tr itt.
8 3.

F ü r die Ueberführung jedes beladenen Wagens vom Bahnhöfe nach der Uferbahn bis auf das 
Uebergabe-bezw. Uebernahmegeleis, sowie umgekehrt, w ird Seitens der Eisenbahn-Verwaltung bis auf Weiteres 
eine Ueberführungs-Gebüyr von 5 Mark erhoben.

W ird ein zum Zweck der Beladung nach der Uferbahn überführter leerer Wagen Seitens des Be
stellers nicht beladen und muß der Wagen wieder leer zurückgeführt werden, so hat der Besteller neben dem 
etwa verwirkten Standgeld oder der Conventionalstrafe (8 2) ebenfalls die Ueberführungsgebühr m it 5 M ark 
zu entrichten. Den Transport der Eisenbahnwagen von dem Uebergabegeleis nach den Ladestellen p. p. und 
den Rücktransport derselben von den Ladestellen nach dem Uebernahmegeleis hat die Stadt Thorn durch ihre 
Leute für eigene Rechnung und Gefahr zu bewirken. Sie g ilt in  dieser Beziehung als Betriebsführer und 
Betriebsunternehmer und haftet fü r alle Unfälle und Schäden aus diesen! ihrem Transportgeschäfte.

8 4.
Bei der Uebernahme der beladenen Wagen auf der Uferbahn Seitens der Eisenbahn-Verwaltung

ist dem betreffenden Eisenbahn-Beamten (Zugführer) der vollständig ausgefüllte Frachtbrief auszuhändigen. 
Ergeben sich bei der Prüfung des Frachtbriefes und der Ladung Anstünde, so ist der Eisenbahn

beamte berechtigt, die Uebernahme des betreffenden Wagens zu verweigern.
F ü r den hieraus entstehenden Aufenthalt in  der Benutzung des Wagens ist das tarifmäßige Stand

geld, beziehungsweise die Conventionalstrafe (8 2) zu entrichten.
8 5.

Die Avisirung der Sendungen, welche ohne weiteren Antrag der Partei (8 1), also lediglich auf 
Grund der Frachtbrief-Vorschrift „Thorn Uferbahn" überführt werden, sowie derjenigen, für welche der A n 
trag auf Ueberführung bereits vor dem Eintreffen auf Bahnhof Thorn gestellt ist, geschieht Seitens der Güter- 
expedition Thorn in üblicher Weise, jedoch unter Hinweis darauf, daß die Sendung auf der Uferbahn in 
Empfang zu nehmen ist.

Es bleibt indessen Sache der Partei, sich von der erfolgten Ueberführung und Laderechtstellung des 
Wagens auf dem Ladegeleis der Uferbahu selbst Kenntniß zu verschaffen. Die Abgabe der quittirten Avise 
beziehungsweise die Einlösung des betreffenden Frachtbriefes erfolgt bei der Billet-Expedition auf dem Bahn
höfe Thorn Stadt, rechtes Weichselufer.

Die Güterexpedition Thorn w ird bei Festsetzung der Fracht dem Frachtbriefe gleichzeitig die Ueber
führungsgebühr m it hinzusetzen.

F ü r die anderweiten zur Ueberführung gelangenden Sendungen, fü r welche der Antrag auf Ueber- 
führung verspätet gestellt ist, geschieht die Einlösung des Frachtbriefes beziehungsweise die Bezahlung des 
Frachtbriefes bei der Güterexpedition Thorn linkes Weichselufer.

Die Einlösung der Frachtbriefe auf Thorn Stadt kann während der Dauer der Abfertigung der 
Züge ebendaselbst nicht beansprucht werden.

8 6.
Die Uebernahme der Wagen Seitens des städtischen Beamten auf dem Uebernahme-Geleis erfolgt 

auf Grund eines m it dein Ueberführungszuge in änplo mitgehenden Zugzettels.
Das eine Exemplar des Zugzettels ist Seitens des städtischen Beamten qu ittirt dem Zugführer, 

behufs Rückgabe an die Güterexpedition, zu behündigen; das andere verbleibt der städtischen Verwaltung zum 
A u s w e is e .________ __________  _____  _____________________

Die Uebernahme der nach dem Haupt-Bahnhof zurückkehrenden Wagen erfolgt gleichfalls auf Grund 
eines von dem städtischen Beamten nach demselben Muster iu äuplo ausgestellten Zugzettels, wovon das erri 
Exemplar, m it der Q uittung des Zugführers versehen, der städtischen Verwaltung verbleibt. ^

Etwaige Anstünde und Bemängelungen pp. Seitens des übernehmenden Beamten auch 
auf Beschädigungen an Eisenbahnfahrzeugen pp. sind im Zugzettel zu vermerken und von den beiderseitig 
Beamten durch Namensunterschrift anzuerkennen.

Geschieht dies nicht, so w ird angenommen, daß die Uebergabe anstandlos erfolgt ist.

Die Einziehung der Seitens der Interessenten etwa verwirkten Standgelder, Konventionalstrafen, 
Ueberführungsgelder für bestellte, aber nicht beladene Wagen, sowie der Reparaturkosten fü r Wage 
beschädigungen pp. und deren Abführung an die Kasse der Güterexpedition Thorn liegt der städtischen ^  
waltung ob. ^

F ü r einen etwaigen Ausfall an qu. Gebühren und Entschädigungsbeträgen pp. bleibt die stadtM 
Verwaltung der Eisenbahn-Verwaltung gegenüber unmittelbar selbst verhaftbar.

8 8.
Die Aushändigung der überführten Sendungen, beziehungsweise die Anweisung zur Entladung " 

Wagen an die Adressaten darf Seitens des städtischen Beamten nu r nach Vorzeigung des quittirten c 
briefes und nach vorheriger Feststellung der Iden titä t der Sendung selbst m it dem präsentirten Frachtvr 
erfolgen, beziehungsweise ertheilt werden. , ,

Der städtische Beamte hat im Frachtbriefe einen Vermerk über die erfolgte Aushändigung zu macvei, 
z. B . „Ausgehändigt den . .  ten . . . . . .  188 . (Unterschrift)." Gelangen Sendungen zur Aushändigung
fü r welche die Fracht noch nicht erlegt ist, so haftet fü r den Betrag die städtische Verwaltung. Der die AN , 
lieferung bewirkende städtische Beamte hat, sofern bei Feststellung der Iden titä t es sich herausstellt, daß " 
In h a lt  des betreffenden Wagens m it der Frachtbriefdeklaration nicht übereinstimmt, die Auslieferung § 
Sendung zu verweigern und der Güterexpedition behufs weiterer Veranlassung sofort Anzeige zu machen.

8 9.
Sendungen, welche auf der Uferbahn aufgeliefert werden und srankirt werden sollen, sind gleich 

der Bestellung der leeren Wagen als solche kenntlich zu machen. Sache des Verladers ist es, gleich nach e 
Ueberführung die Frankirung bei der Güterexpedition Thorn linkes Weichselufer zu bewirken, andernfalls 
Fracht und Ueberführungsgebühr in Ueberweisung gestellt und vom Empfänger eingezogen wird.

8 10.
dieDie Abschließung des Frachtvertrages für die auf der Uferbahn beladenen Wagen erfolgt e'

Mangel Seitens des Versenders beseitigt werden 
entstehenden Unkosten, als Standgelder pp,

8 11-

8 13.

Königliches Cisenbahn-Betriebs-Amt.
I L a I» L v .

Indem  w ir 
noch Folgendes:

Die Zeit ist überall Berliner - Zeit, m it ch 21 M inuten Differenz gegen die hiesige Ortszeit 
Züge gehen nu r nach Bedarf. . ßt

5. Die von der Kgl. Bahnverwaltung gewährte Frist zur Be- uud Entladung der Wagen umi 
auch die Zeit des Rangirens der Wagen auf der Uferbahn.

T h o r n  den 7. September 1868.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der unterzeichneten Verwaltung ist 

eine P o lize i-Te rgea irte rr-S te lle  baldigst 
zu besetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1000 Mark und steigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mark. Außerdem werdeu 
pro Jahr 100 M ark Kleidergelder gezahlt. 
Die Militärdienstzeit w ird bei der Pen- 
sionirung zur Hälfte angerechnet. M ilitä r- 
anwärter, welche sich bewerben wollen, haben 
die erforderlichen Atteste nebst einem Ge
sundheitsattest mittelst selbstgeschriebenen Be
werbungsschreibens bis 1. Oktober d. Js. 
bei uns einzureichen.

Thorn den 7. September 1688.
_______ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf unsere Bekannt

machung vom 2. J u n i er. bringen w ir hier
m it zur öffentlichen Kenntniß, daß der 
bisherige interimistische Vollziehungsbeamte 
F o lien  brennen vom 1. Oktober d. Js . ab 
als solcher definitiv angestellt ist.

Thorn den 7. September 1888.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
W ir bringen hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß, daß der Kassenbote Kobovv vom 
1. Oktober cr. ab in den Ruhestand über
t r it t  und von diesem Zeitpunkte ab der bis
herige Vollziehungsbeamte 8eboe1rau als 
Kassenbote angestellt ist und die Funktion 
bereits jetzt schon übernommen hat.

Thorn den 7. September 1888.
_______Der Magistrat._______

K a n -A n s c h ln g s -  
F o v r n u l a v e

sind zu haben.
0. 0omdro»8l«I, Buchdrnckerei.

Lazareth-Erweiterungsbanten 
zu Thor«.

Die zum Neubau eines Maschinenhauses 
auf dem Grundstück des Garnison-Lazareths 
hierselbst erforderlichen Arbeiten und M a 
teriallieferungen sollen in 4 Loose getheilt 
öffentlich verdungen werdeu uud zwar um
faßt:
Loos ! die Ausführung der M aurerar

beiten (aussäst. Bankett- und F un 
damentmauerwerk), die Lieferung 
der Maurermaterialieu, sowie die 
Ausführung der Asphaltirungs-, 
Steinmetz- und Steinsetzerarbeiten 
eiuscbl. Materiallieferung,

Loos !l die Ausführung der Zimmer-, A n 
streicher-, sowie der Eisenguß- und 
Eisenwalzarbeiten einseht. M ateria l
lieferung,

Loos IIIdie Ausführung der Dachdecker
und Klemvnerarbeiten einschl. M a 
teriallieferung und

Loos IV die Ausführung der Tischler-, 
Schlosser-, Glaser- und Anstreicher
arbeiten einschl. Materiallieferung, 

die Uebernahme der Arbeiten und 
Lieferungen sind die kriegsministeriellen 
„Bestimmungen für die Bewerbung um 
Leistungen für Garnisonbauten vom 20. 
M ärz 1888" maßgebend.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Angebote sind versiegelt und mit ent

sprechender Aufschrift versehen bis zu dem 
auf
Dienstag den 18. September cr. 

Vormittags l l  Uhr
angesetzten Termin in  dem Bureau des 
miiunterzeichneten Regierunas-Baumeisters 
(Garnison-Verwaltungs-Dienstgebäudepart.) 
abzugeben, woselbst die Zeichnung, Massen- 
berechnung, Bedingungen und Verdingungs- 
anschläge während der Dienststunden ein
gesehen, auch Verdingungsanschlüge gegen 
Erstattung der Abschreibegebühren in Em
pfang genommen werden können.

Für

Die bis zu dem oben festgesetzten Termin 
eingereichten Gebote werden sodann in  Ge
genwart der etwa erschienenen Bieter ge
öffnet und verlesen.

Der Garmsou-Bailuispckwi.
(gez.) Vublan8ki.

Der Kgl. Regierungöbcnuiieister.
' iqez.) ä. 8vüeerbart>i._________

Freitag den t4. September cr. 
Vormittags Ik U1>r

U e v s t e i g e v u n g

von Roggenkleie, Heu- und 
Strohabfallett, altem Bauholz 
und Dachziegeln im Bureau.
Königl. Proviant-Amt Thorn.

Pserdc-Berkaus.
Am M ontag den 17. September cr. 

Morgens 9 Uhr werden auf dem Hofe der 
Kavallerie-Kaserne 40 ausrangirte Dienst- 
pferde öffentlich meistbietend gegen Baar
zahlung verkauft.

Thorn den 15. August 1868.
Mauen-Regiment Nr. 4.

dieö-W ir beginnen unsere 
jährige Campagne am

18. September er.
Die ArSeiter-Annahme findet

Sonntag den 16. d. M . 
Vorm ittags 9 Uhr

statt.
Kukmsee, 7. September 1888.

Z iic k k c h lm lr  K u lm s » .
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Reine

20 Liter abgelagerten R o th - oder W e ih 
wein (Auslese) M k . 10 — sammt Faß ab 
Bahn Werschetz nur gegen vorherige Kassa.

VoI»L', Weinbergbesitzer,
>Ven8ebe1r  (Süd-Ungarn).

Schützenhaus-Garteil

ausgeführt, 
sei 'Lager feiner und feinster W er" ' 

Spezialität: M oselweine.
B ie re  verschiedener renommirtester 

Brauereien stets frisch vom Faß^

Tyorner Fecytoerein
Gemüthliches Zusammensein 
Jeden Mittwoch, wie bekam"
Bei Micokai, vorn,. Lildevrattdl'

M ein

Kti8e>iiöll8 - emieelt

vrllsNeiäell
Ztzll. SONlSt V01'6686lll'.
«,1t. Uron«I»i»Ul»t., Ululspneltvn u.
Können äurek in. in seliw. k.unx6nkrs.n>"- 
»m Körper erprobt« Xui ruMIr. Kvn«'
V?., das beweis. IN. sied stet. metir. 
kvbürill. geprüft. XrkolAe. Lesokreil). - 
Leidens u. ^n^s-de, od Xüsse k a lt . A  

Dresden, keissiesrsir..'^

A M -  G ute  Z iege l II. N l.
pro 1000 Stück Mk. 21 giebt ab

O fen fab rik  Waidair.

rst nach
Ankunft des Wagens auf dem Haupt-Bahnhof durch Abstempelung des Frachtbriefes. . ^

Sollte der Frachtbrief beziehungsweise die Ladung nicht den Vorschriften entsprechen, so m uß" 
cm , ^   ̂  ̂  ̂ ^  haftet bis dahin der Versender allein für die hierdu

Sofern beladene Wagen nach der Uferbahn überführt werden, die nicht zur Entladung komm / 
sondern Seitens des Empfängers nach erfolgter Einlösung des Frachtbriefes entweder zur Rücküberfichri , 
nach dem Haupt-Bahnhof oder zur Weiterbeförderung an einen anderen Adressaten, mittelst neuen 
briefes aufgegeben werden, ist die Ueberführgebühr sowohl fü r die Hin- als auch für die Rücktour zu berechn ^

Die zur Entladung auf der Uferbahn bereit gestellten Wagen dürfen nach erfolgter Entladung n 
m it Genehmigung des Vorstandes der Güterexpedition Thorn wieder beladen werden. .

W ird ein Antrag auf Ueberführung zurückgezogen und die Laderechtstellung des Wagens auf ^  r 
Haupt-Bahnhof verlangt und diesem Antrage stattgegeben, so ist, sofern der betreffende Wagen bereits s 
Ueberführung rangirt, beziehungsweise bereit gestellt ist, eine Rangirgebühr von 2 M ark zu entrichten.

8 12. L
Der Fahrplan fü r die Ueberführungs - Züge wird Seitens der Eisenbahn - Verwaltung besond^ 

bekannt gegeben werden, ebenso die etwa ergehenden Aenderungen. Die in  dem Fahrplan vorgesehenen 
werden vorläufig nur als Bedarfszüge angesehen.

Die Controlle des Wagenaufenthalts auf der Uferbahn wird durch die Güterexpedition Thorn geu 
werden; jedoch steht es der städtischen Verwaltung frei, ihrerseits eine Gegencontrolle zu führen. .

Die Einsicht in die eisenbahnseitig geführten Controllbücher soll dem Beauftragten der städtqcu 
Verwaltung jeder Zeit während der Dienststunden gestattet sein.

8 14-
Abänderungen beziehungsweise Ergänzungen dieses Reglements bleiben vorbehalten.

T h o r n ,  im J u l i  1888.

dieses Reglement den Interessenten zur Beachtung empfehlen, bemerken w ir

Der Transport der Wagen zwischen dem Uebernahmegeleise und den Ladestellen der Uferbahu ^  
bis auf Weiteres Herrn Spediteur lUeMln übertragen;^ ^ ^
derselbe erhebt fü r den Transport jedes beladenen Wagens zwischen Uebernahmege 
Ladestelle oder umgekehrt bis auf Weiteres eine Gebühr von einer M ark; ^
die Laderechtstellung auf deu Ladegeleisen der Uferbahn erfolgt möglichst nach Wurstcb 
Interessenten. Die Interessenten haben jedoch nicht das Recht, die Stellung des Wagens 
einer bestimmten Stelle zu fordern; ^4 nie
der Gang der Züge zwischen Thorn (linkes Weichselufer) und dem Uebernahmegeleise bei Sä)"' 
Haus I  ist bis aus Weiteres, wie folgt geordnet:

Abfahrt von S tation Thorn Ankunft auf 1 Abfahrt von 
der Userbahn Ankunft auf Station

Zug I  
Zug I I  
Zug I I I

8 Uhr 18 M in . Vorm.
1 Uhr 3 M in . Nachm. 
5 Uhr 15 M in . Nachm.

8 Uhr 39 M in . 
1 Uhr 24 M in . 
5 Uhr 36 M in .

9 Uhr 15 M in . 
1 Uhr 54 M in . 
6 Uhr 19 M in .

9 Uhr 36 M in . Borw- 
2 Uhr 15 M in . Naä>> '
6 Uhr 40 NUn. M E » - !

.Z)ie

(ä. Lklkorn).
Mittagstisch von 12—3 HÜ*'

R e i c h h a l t i g e
Frühstücks- und Abendkarte. 

Diners und Sonders .,
werden in kürzester Zeit zu koulanten

findet
Sonntag den 1k. SeptemN'

(nicht Donnerstag)
Abends 8 Uhr 

in der Aula des Kymnasti'"*
statt.
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Druck und Verlag von 8. Dombrowikr in Thorn.


